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 «Irgendwie kann ich es noch nicht 
wahrhaben, dass alles schon vor-
bei ist. Ich lebe im Hier und Jetzt. 
Bei mir ist alles eine rollende Pla-
nung, plane also nicht zuviel im 
Voraus. Mein absoluter Höhe-
punkt war, als ich erstmals mit 
der Fahne zuoberst auf dem Ge-
rüst hinter den Arkaden stand. Da-
mals war es noch hell und wir hat-
ten einen unglaublichen Ausblick. 
Mir hat das Stück sehr gefallen. 
Mein Mann und ich haben es ge-
nossen mitzuspielen. Ich weiss 
aber nicht, ob mein Mann und ich 
bei der nächsten Spielsaison wie-
der dabei sind.»/reh.

«Jetzt werde ich wieder mehr Zeit 
für Freunde und Kollegen haben. 
Nicht, dass ich nichts mit ihnen 
unternommen hätte, aber  es war 
einfach weniger. Auch werden mei-
ne Hobbys wieder mehr Platz in 
meiner Freizeit bekommen. Am 
meisten freute ich mich über die 
durchwegs positiven Rückmeldun-
gen verschiedener Personen. Nie 
habe ich etwas Negatives über 
das Theater gehört. Alle waren 
einfach begeistert. Bei der nächs-
ten Ausgabe werde ich vermutlich 
wieder mitwirken. Es muss für 
mich einfach zeitlich wieder auf-
gehen.»/reh. 

Lustige Sätze  
rund ums Spiel

«Wenn alle Fahnen in die richtige 
Richtung schauen, bin ich glücklich.»

Livio Andreina

«Nicht rennen zum Sterben!»
Nina Halpern

«Wo sind die Kollegen,  
die mit mir sterben?»

Anonym

«Wir Sargträger waren zu spät, weil 
ich meine Hose nicht gefunden habe.»

Franz Camenzind

«Dann heisst das beim nächsten Mal 
ohne Hosen auf die Bühne.»

Rafael Gil Cordeiro

«Das Publikum heute Mittwoch,  
3. Juli, hat nur so lange geklatscht, 

weil es kalte Hände hatte.»
Anonym

«Liebe Zuschauerinnen und  
Zuschauer. Wäre die Vorstellung  
heute Abend ein Flug, sie hätten  

ihn verpasst.»
Rafael Gil Cordeiro

Nach einer Aufführung beklagte sich 
Marco Kälin über Rückenschmerzen. 
«Bisch blöd gstorbe?», war die Frage 

darauf von Armin Knüsel.

«Knuddeln mit einem hundert
jährigen feuchten Reichen,  

nur fünf Franken».
René Hensler nach einer «heissen» Vorstellung.

«Und dann rief mich der Securitas
wächter um 4 Uhr am Morgen an,  
die Nebelmaschine spiele verrückt 
und neble den ganzen Platz ein.» 

Claudia Cappecchi

«Nicht das Welttheater richtet sich 
nach dem Wetter, sondern das Wetter 

richtet sich nach dem Welttheater.»
Christian Berloznik

«Ich bin zu spät gestorben.  
Das war mir sehr peinlich.»

Astrid Kälin

Bei der Sterbensszene hatte jede und 
jeder eine Zahl und wusste so, wann 

er/sie sterben musste. Beim Chor 
wurde mit diesen Zahlen gedealt, 

weil alle einmal anders sterben woll
ten. Der Lohn war dann jeweils ein 

anderer Blick auf die Szene.

Welttheater-Präsident Hanspeter James Kälin erhielt ein Plakat, verziert mit hunderten Grüssen und Unterschriften. Obendrauf gab es für ihn einen grossen Applaus. Claudia Capecchi ist gerührt. Fotos: René Hensler

Der Vater tröstet den Sohn, der gerade seinen letzten grossen Auftritt hinter sich hatte. Fotos: Lukas Schumacher

Ein emotionaler Schluss
Eine denkwürdige Spiel
saison ist am letzten 
Samstagabend zu Ende 
gegangen. Nach einer 
ungewollten Pause von elf 
Jahren fand das Einsiedler 
Welttheater einen  
versöhnlichen Abschluss.

RENÉ HENSLER

Ab 18 Uhr war auf und um den 
Klosterplatz das gewohnte Wus-
seln im Gange. Die Orchestermit-
glieder richteten zum letzten Mal 
ihren Platz ein und spielten sich 
warm. Der Chor stürzte sich ein 
letztes Mal in seine schicken Blu-
sen und sang sich bei der Klos-
termühle ein. Die welttheatereige-
nen Feuerteufel luden die Spren-
gung und testeten Rauch- und Ne-
belmaschine zur finalen Vorstel-
lung. Die grosse Kartonschachtel 
wurde ein letztes Mal aufgela-
den. Und so weiter und so fort. 
Immer wieder hörte man: ein letz-
tes Mal. Teils wehmütig, teils er-
freut wurde es gesagt. Dann fiel 
der Startschuss mit dem wilden 
Hupen der Möbelpacker. Das letz-
te Spiel begann. Gewohnt profes-
sionell wurde die letzte Auffüh-

rung gespielt. Hie und da war für 
die Insider ein «verbotener» Der-
nierengag ersichtlich. Oder haben 
die Bauern beim Wort «Durst» im-
mer etwas getrunken? Warum tru-
gen die jungen Rapper Sonnenbril-
len und fast keine Oberteile? Und 
warum kletterte Pablo mit einer 
Rose zu seiner geliebten Emanu-
ela auf den Thron? Und, seit wann 
trägt Marco «Barfuss» Kälin freiwil-
lig Schuhe als Bettler?.

Etwas längere Schlussszene
Mit dem Welttheaterlied zum 
Schluss war es vorbei, fast. Die 
gesamte künstlerische Leitung 
begab sich zusammen mit dem 
Vorstand auf die Bühne. Von der 
Ladefläche des Mondheber-Pick-
ups wurden jeder und jedem auf 
dem Platz eine Sonnenblume 
überreicht. Präsident Hanspeter 
James Kälin richtete Dankeswor-
te an alle Beteiligten. Er dankte 
der Klostergemeinschaft für die 
Gastfreundschaft und forderte 
das Spielvolk auf, im Kultur- und 
Kongresszentrum Zwei Raben den 
Abschluss zu feiern.

Mitternachtssnack und Reden
Angekommen im Zwei Raben galt 
es, sich bei einem Mitternachts-
snack für die kommende Nacht 

zu stärken. Der Sonntag war be-
reits angebrochen, als Peter Lüt-
hi das Mikrofon übernahm und 
begann, Geschenke zu verteilen. 
Die «kleinen» Geschenke wurden 
im grossen Karton der Mond-
heber durch eben diese auf die 
Bühne gebracht. Der Präsident 
erhielt ein grosses Welttheater-
Plakat der Saison 2024 mit den 
Unterschriften aller Beteiligten. 
Das Paket hielt aber noch mehr 
Geschenke bereit. So bekam die 
gesamte künstlerische Leitung 
je ein T-Shirt, ebenfalls mit Un-
terschriften aller. Ganz alleine 
musste sich Produktionsleiterin 
Claudia Capecchi dem Spielvolk 
stellen. Sie erhielt ein 38-mali-
ges Konzentrat von tosendem Ap-
plaus und eine Standing Ovation. 
Auch sie durfte sich über ein per-
sönliches Geschenk freuen. Ge-
gen den Schluss der Reden wur-
de Klostervorsteher Abt Urban 
ans Mikrofon gebeten. Er gewähr-
te einen Einblick in seine Thea-
terabende. Das Welttheater-Klos-
ternottelefon hütete er jeweils. 
Falls wieder irgendwo eine Türe 
offen oder in einem Fenster Licht 
brannte, kam er zum Einsatz. 
Nachdem die Aufführung starte-
te, konnte er anhand der Musik 
erspüren, welche Szene gespielt 

wurde. Auch seine Wappenschei-
ben merkten dies und wippten 
oft im Takt mit. Eigentlich wäre er 
gerne jeden Abend auf der Tribü-
ne gesessen als im Büro, muss-
te er eingestehen. Abschliessend 
meinte er: «Mein Vertrauen in die 
künstlerische Leitung hat sich ge-
lohnt. Sie zeigte sich in der Spiel-
freude des ganzen Ensembles.» 
Livio Andreina richtete sich eben-
falls ans Spielvolk, erklärte kurz 
den Begriff «Theatron», was aus 
dem griechischem stammt und 
«etwas sehen» bedeutet. Er sag-
te: «Wenn ein Schauspieler seine 
Figur gut spielt, wird aus einem 
Theaterbesucher ein Zuschauer.» 
Das Einsiedler Spielvolk war in 
diesem Jahr nicht nur Spielvolk, 
sondern auch Gastgeber, Gastge-
ber von 60’000 Gästen. 

Musikalischer Ausklang
Nach den ultimativen Schlusswor-
ten von Peter Lüthi wurde der ge-
mütliche Teil eingeläutet. Das Or-
chester versammelte sich auf 
der Bühne und spielte nochmals 
das Welttheaterlied live. Der gan-
ze Saal sang inbrünstig mit. So 
«angeheizt» hatte der engagierte 
DJ keine Probleme mehr, und das 
Tanzbein wurde bis in die Morgen-
stunden geschwungen.

Isabelle Halter
Chor

Leo Büsch
Ton

Franz Fuchs
Orchester

Peter Büttner
Garderobe

Margrit Minder
Maske

Rosmarie «Ringgi» 
Oechslin     Alte Emanuela

«Ich freue mich erstmals auf mei-
ne Ferien, welche am Montag nach 
der Derniere beginnen. Wir fahren 
nach Südfrankreich, und ich wer-
de das Meer geniessen. Ebenfalls 
freue ich mich wieder auf die ge-
meinsame Zeit mit meinem Mann. 
Er musste ja jeden Theaterabend 
alleine zu Hause sitzen (lacht)! Am 
meisten Freude hat mir die Musik 
bereitet. Wir von der Maske freu-
ten uns jeweils auf die Stücke und 
haben im Hintergrund immer mit-
getanzt. Beim nächsten Mal wer-
de ich sicherlich wieder mitwir-
ken. Und wiederum in der Mas-
ke.»/reh.

«Für mich könnte es noch weiterge-
hen. Das Welttheater war für mich 
eine gute Ablenkung von meiner 
Krankheit.  Schon immer habe ich 
Theater gespielt, und es ist mein 
Lebenselixier. Ich habe mich voll 
auf das Welttheater konzentriert, 
somit musste ich nirgendwo etwas 
zurückstellen. Die ganze Spielsai-
son war ein Highlight für mich, alle 
Begegnungen, Gespräche und die 
gesamte Welttheaterfamilie. Für 
mich gab es auch keine Hauptrol-
le, alle waren wichtig. Und so Gott 
will, bin ich beim nächsten Spiel 
wieder dabei!»/reh.

«Nun freue ich mich wieder auf 
mehr Freizeit. Einfach mehr Zeit für 
mich haben, und das werde ich ge-
niessen. Im Grossen und Ganzen 
habe ich auf nichts verzichtet. Ich 
konnte alles gut einteilen. Für mich 
am eindrücklichsten war die letzte 
Szene mit der alten Emanuela. Die-
se eindrücklichen Worte, gespro-
chen von Rosmarie «Ringgi» Oechs- 
lin, verursachte bei mir jedes Mal 
eine Hühnerhaut. Ich bin ja auch 
schon 70-jährig, aber ich glaube, 
beim nächsten Welttheater werde 
ich wieder dabei sein. In welcher 
Funktion? Ganz klar wieder im Or-
chester.»/reh.

«Nach der Spielsaison freue ich 
mich, wieder zu den gewohnten 
Zeiten ins Bett zu kommen. Die 
Spielabende waren doch eher et-
was länger. Ich werde nun wieder 
meine Posaune aus der Ecke ho-
len und vermehrt wieder darauf 
spielen. Dank dem Welttheater 
habe ich viele neue Leute ken-
nengelernt. Der Zusammenhalt im 
Spielvolk ist unglaublich. Da ich 
bereits 86 Jahre alt bin, wird dies 
vermutlich meine letzte Weltthe-
atersaison sein. Für mich ist es 
eher unwahrscheinlich, dass ich in 
fünf bis sieben Jahren wieder da-
bei sein werde.»/reh.


